
M. Puzicha: Kommentar zur Vita Benedicti 2013-1-017

Puzicha, Michaela: Kommentar zur Vita Bene-
dicti. Gregor der Große: Das zweite Buch der Dia-
loge – Leben und Wunder des ehrwürdigen Abtes
Benedikt. St. Ottilien: EOS Verlag (Erzabtei St.
Ottilien) 2012. ISBN: 978-3-8306-7531-0; 493 S.

Rezensiert von: Björn Gebert, Hugo von
Sankt Viktor-Institut, Frankfurt am Main

2002 erschien unter dem Namen Michaela Pu-
zichas ein Kommentar der Benediktsregel, der
ebenfalls im Auftrag der Salzburger Äbtekon-
ferenz erstellt wurde. Konnte die damals ein-
gesetzte Kommission auf eine lange Tradition
von Regelauslegungen zurückgreifen, stand
für den hier zu besprechenden Kommentar
zur Vita des abendländischen Mönchsvaters
Benedikt von Nursia keine derartige Samm-
lung von Inspirationsquellen zur Verfügung.
Am nächsten kommt dem die mit Anmerkun-
gen versehene Edition Adalberts de Vogüé1,
dem auch die maßgebliche Edition der Be-
nediktsregel2 zu verdanken ist. Michaela Pu-
zicha legt die erste umfassende Auslegung
des zweiten der insgesamt vier Bücher der
Dialoge Papst Gregors des Großen (gest. 604)
vor, der einzigen Quelle für das Leben Bene-
dikts. Den „Gesprächspartner“ Gregors stellt
der Diakon Petrus dar, freilich als rhetori-
sche Figur, welche der Gliederung des Inhalts
und der Einleitung von Exkursen dient – den
Großteil der „Dialoge“ bilden die Erzählun-
gen und Erläuterungen Gregors.

Dem eigentlichen Kommentar ist eine acht-
zig Seiten starke Einleitung mit Ausfüh-
rungen zur Form und Entstehung des Tex-
tes (S. 15–61) sowie zu seiner Hermeneutik
(S. 62–94) vorangestellt. Der erste Teil be-
ginnt mit Erläuterungen zur (kirchen-)politi-
schen Lage im Gebiet des heutigen Italiens
zur Abfassungszeit der Dialoge, danach zur
Situation Gregors selbst und zu den Grün-
den, die ihn, nach eigenen Angaben, zur Nie-
derschrift der Dialoge bewegten. Die Darstel-
lung des geschichtlichen Hintergrunds ist lei-
der mit nur wenigen Belegen versehen (be-
sonders S. 15, 20). Auch die Aussage: „Der
beste Zeuge für die Situation des 6. Jahrhun-
derts ist Gregor selber“ (S. 19) ist hier un-
glücklich, denn eine Quellenkritik der zur
Stützung angeführten Predigten, Briefe und
anderen Werke unterbleibt. Man erfährt von

der Bedrohung durch die Langobarden nach
den Gotenkriegen (535–555) und vor allem
von der Unzufriedenheit Gregors mit der Bür-
de seines Leitungsamtes, das ihn vom offen-
bar schmerzlich vermissten Klosterleben und
der damit verbundenen Ruhe, dem klöster-
lichen „Hafen“3, fernhält (S. 22–31). Die Er-
innerung an seine eigene, vergangene vita
contemplativa kennzeichnet Gregor als An-
lass der Abfassung der Dialoge, die ihrer-
seits an die Leben italischer Heiliger erinnern
wollen. Es folgen Ausführungen zur literari-
schen Form, zu Sprache und Stil, zu Adres-
saten, Exkursen und schließlich zur Verfas-
serfrage und zur Rezeption. Der zweite Teil
der Einleitung widmet sich zunächst bibli-
schen Einflüssen im zweiten Buch der Dia-
loge, die Puzicha in vielfältiger Form und
großer Häufigkeit ausmacht. Treffend formu-
liert sie: „Diese Bibelpräsenz profiliert die Ge-
stalt Benedikts zu einer lebenden Auslegung
der Schrift“ (S. 62). Ihren Ausführungen hier-
zu schließt sie solche zur Bedeutung der von
Gregor berichteten Wunder Benedikts an, wo-
bei sie herausstellt, dass der Wunderbericht
primär Gotteslob sein und dessen Wirken,
nicht das der Heiligen, in den Mittelpunkt rü-
cken soll (S. 73). Im Folgenden thematisiert
Puzicha unter anderem den Exempelcharak-
ter der Vita und die geistlichen Begleiter Bene-
dikts, für den „Begegnungen und Aussprache
mit Menschen von exemplarischer Bedeutung
bleiben“ (S. 89).

So hilf- und umfangreich die Einleitung ist
– völlig neu ist sie keineswegs. Weite Teile der
achtzig Seiten speisen sich aus dem Kapitel
„Zur Entstehung und Zielsetzung der Dialo-
ge“ der ebenfalls im Auftrag der Salzburger
Äbtekonferenz veröffentlichten Übersetzung
des zweiten Buchs der Dialoge Gregors4, die
Puzicha lediglich als Vorlage für den lateini-
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4 Gregor der Große. Der hl. Benedikt. Buch II der Dialo-
ge lateinisch/deutsch, hrsg. im Auftrag der Salzburger
Äbtekonferenz, St. Ottilien 1995, 2. (unveränd.) Aufl.
2008.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



schen und deutschen Text der Benediktsvi-
ta (S. 11) angibt. Obgleich inhaltliche Über-
nahmen und thematische Parallelen die gro-
ße Mehrheit darstellen (nur zwei Unterkapitel
finden keine Entsprechung in den Überschrif-
ten der Vorlage), stammen teils ganze Para-
grafen wörtlich aus der Vorlage (vor allem auf
den Seiten 58 bis 61, vergleiche dazu in der
Vorlage S. 16–23), in wenigstens einem Fall ist
die Übernahme zudem fehlerhaft: „Die Ety-
mologiae lässt an zwei Stellen an die Dialo-
ge denken“ (S. 61) statt „... lassen...“ in der
Vorlage (dort S. 18). Diese Tatsache verliert
zwar seine besondere Brisanz, da Michaela
Puzicha seinerzeit zur Übersetzungskommis-
sion gehörte und in diesem Rahmen für das
angeführte Kapitel verantwortlich war. Wün-
schenswert wäre aber bereits ein Hinweis im
Vorwort darauf gewesen, dass die Einleitung
den Charakter einer teilweise nur überarbei-
teten und aktualisierten Fassung jenes 1995er
Kapitels trägt. Kritisch anzumerken ist ferner,
dass Angaben zur frühen handschriftlichen
Überlieferung, wie schon in der Vorlage, äu-
ßerst knapp bleiben, während andere Punkte
der Einleitung auffallend ausführlich bespro-
chen werden – etwa Gregors Klage über die
Belastungen durch das Hirtenamt und seine
Sehnsucht nach dem Kloster.

Der eigentliche Kommentar (S. 95–422) be-
ginnt vor der Benediktsvita mit dem Druck
des Prologs am Anfang der vier Bücher der
Dialoge. Dieser bleibt zu Recht unkommen-
tiert, schließlich wurde die hier ausgeführte
Motivation und Intention Gregors zur Abfas-
sung der Dialoge schon zuvor besprochen.
Die nun beginnende Auslegung des zwei-
ten Buchs erfolgt abschnittweise, immer nach
dem Abdruck des lateinischen und deutschen
Textes einer von Michaela Puzicha als sol-
che angesehenen Sinneinheit. Von ihr als Ex-
kurse ausgemachte Abschnitte kennzeichnet
sie entsprechend. Dass sie diese jedoch beina-
he jedes Mal als „Frage/Einwurf/Bemerkung
des (Gesprächspartners) Petrus“ (S. 157, 262,
299, 307, 337, 418) beschreibt, dies als „Glie-
derungselement“, „Gliederungsformel“ oder
„Zäsur“ (S. 157, 307, 337, 418) benennt und
auf die „literarische Funktion“ (S. 157, 262,
299, 307, 337, 418) derselben hinweist, ist spä-
testens nach dem zweiten Mal redundant,
weil offensichtlich. Inhaltlich verdient der

Kommentar Lob. Michaela Puzicha weist auf
Schlüsselbegriffe und spezifische Terminolo-
gien hin, verfolgt den inneren Zusammen-
hang des zweiten Buchs der Dialoge und be-
hält auch die Entwicklung Benedikts vom pu-
er senex zum vir Dei und schließlich dilectus
Domino im Blick. Sie zeigt dabei nicht nur de-
tailliert die biblischen und patristischen Inspi-
rationen Gregors auf und verweist auf Ent-
sprechungen zu bzw. Vor- und Rückgriffe
auf andere(n) Passagen der Dialoge, sondern
kennzeichnet auch Zusammenhänge mit sei-
nen weiteren Werken, vor allem den Homilien
und den Moralia. Ebenso interessant für die
Forschung dürften ihre Beobachtungen zu Pa-
rallelen in der Benediktsregel, zur Darstellung
Benedikts im Vergleich mit anderen hagiogra-
fischen Quellen, etwa den Viten des Martin
von Tours oder des Antonius, wie auch zu
Unterschieden zu diesen Quellen sein.

Der Kommentar endet mit dem Abdruck
zweier Abschnitte aus dem dritten Buch der
Dialoge, in denen Gregor in einer anderen
Heiligenvita auf Benedikt rekurriert – wie der
Prolog zum Gesamtwerk bleiben diese Ab-
schnitte ohne Erläuterung. Der Anhang bietet
Kapitel-, Abkürzungs-, Quellen- und Litera-
turverzeichnisse sowie Register der Bibelstel-
len und der Textstellen aus Gregors Werken,
der Benediktsregel und weiterer Autoren. Re-
gister der Sachen, Personen und Orte fehlen
leider.

Insgesamt ist das vorliegende Buch ein Ge-
winn. Für eine Beschäftigung mit der Vita
Benedicti wird man, wohl in Kombination
mit der kritischen Edition Adalberts de Vo-
güé, dankbar zu Michaela Puzichas Kommen-
tar greifen, der inhaltlich gelungen ist, in sei-
nem Umfang die Anmerkungen in der Editi-
on des französischen Benediktiners naturge-
mäß weit überschreitet und durch die Ein-
beziehung der seit 1979 erschienenen For-
schungsliteratur auf einem aktuellen Stand
ist.
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